
Tanz, Gefühle und Männlichkeit
Gutenberg-Gymnasium feiert Welttag des Theaters für junges Publikum mit Performancegruppe undWorkshop

MAINZ. Der Eingang des Gu-
tenberg-Gymnasiums ist mit
zerrissenem rot-weißem Ab-
sperrband übersät. Im Inneren
fahren Schüler auf Bobbycars
durch die Gegend, einige sind
als Batman verkleidet, laute
Musik ertönt und der Besu-
cher wundert sich, ob die an-
gekündigte Performance, die
in Kooperation mit dem Main-
zer Staatstheater stattfinden
soll, schon begonnen hat und
die ganze Schule daran betei-
ligt ist. Das könnte immerhin
möglich sein, denn das Guten-
berg-Gymnasium gehört zu
den Kulturschulen in Rhein-
land-Pfalz. Doch die wartende
Lehrerin winkt ab. Es ist Abis-
treich und die Schule im Aus-
nahmezustand.

Kooperation mit Tanzmainz
Festival „Update #4“

In den beiden Turnhallen ist
es allerdings ruhig, denn hier
bereiten sich die beiden Tanz-
vermittlerinnen des Mainzer
Staatstheaters Fanni Schack
und Ronja Eick auf den Tag
vor. Am 20. März ist der Welt-
tag des Theaters für junges
Publikum, mit dem Ziel, Kin-
der und Jugendliche frühzeitig
mit dem Theater vertraut zu
machen.
Dieser besondere Tag und

das zeitgleich stattfindende
Festival von Tanzmainz „Up-
date #4“ werden an diesem
Vormittag im Gutenberg-Gym-
nasium mit einer besonderen
Aufführung gefeiert. Eingela-

den sind alle achten Klassen
sowie der Leistungskurs Kunst
und die Schüler des Wahlfachs
Kultur, das seit einiger Zeit an-
geboten wird. Die Schüler
werden eine Performance der
Tanzkompanie „Yotam Peled
& The Free Radicals“, in die-
sem Fall mit den beiden Tän-
zern Nicolas Knipping und
Andrius Nekrasoff, erleben.
Die Performance mit dem Ti-
tel „Where the boys are“ (zu
Deutsch: Wo die Jungs sind)

befasst sich mit Männlich-
keitsbildern und spielt mit Ele-
menten der Kampfkunst, Ak-
robatik und zeitgenössischem
Tanz. Die Tanzgruppe setzt
sich in ihren Choreografien
hauptsächlich mit Genderthe-
men, Machtstrukturen und
Gemeinschaftsritualen ausei-
nander.
Der Vormittag ist zweigeteilt:

Zunächst wird vor drei achten
Klassen getanzt, dann gibt es
eine Nachbesprechung und

anschließend einen Workshop
mit den beiden Tanzvermittle-
rinnen, die die Bewegungsab-
läufe der Performance auf-
arbeiten. Danach wiederholt
sich das Ganze mit dem Rest
der angemeldeten Schulklas-
sen.
Die Performance beginnt

ganz locker mit Bewegungen,
wie man sie aus dem Box-
sport, der Kampfkunst und
dem Aufwärmtraining kennt.
Ohne Musik erzeugen die bei-

den Tänzer durch rhythmi-
sches Klatschen der Hände auf
ihren Körpern einen Takt. Die
Bewegungen werden intensi-
ver, irgendwann werden Mu-
sik und ein Monolog einge-
spielt, in dem ein junger Mann
über seine Gefühle beim Fuß-
ball spricht, wobei er sich im-
mer mehr in Wut spielt.

Jugendliche probieren
Bewegungen selbst aus

Die beiden Tänzer kommen
sich körperlich immer näher,
verkeilen sich, treiben ausei-
nander, heben ab, kommen
sich wieder näher und ruhen
ineinander verschlungen mi-
nutenlang auf dem Boden der
Sporthalle, bis sich die Körper
lösen und sich die absolute
Stille in der Sporthalle in lang
anhaltenden Applaus auflöst.
Man spürt, dass die Schüler
von der Performance innerlich
bewegt sind.
In der Nachbesprechung

geht es um die Emotionen, die
die beiden Tänzer auslösen,
aber auch um die Frage, wie
lange man trainieren muss, bis
man diese Bewegungsabläufe
verinnerlicht hat. Danach
wechselt man in die nächste
Turnhalle, wo die Tanzvermitt-
lerinnen Schack und Eick die
Jugendlichen auffordern, be-
stimmte Bewegungen aus der
Performance nachzuspielen.
Nicht einfach bei einer so gro-
ßen Anzahl von Schülern,
doch alle sind mit Begeiste-
rung bei der Sache und auch
die Lehrerkräfte sind aufgefor-
dert, mitzumachen.

Von Marianne Hoffmann

Die Tänzer Nicolas Knipping (links) und Andrius Nekrasoff setzten sich im Stück „Where the boys
are“ im Rahmen des Tanzmainz Festivals mit Männlichkeitsbildern auseinander. Foto: TimWürz


